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Blackout und wir stehen auf der Kippe. Die Haare hängen dir lotrecht vom Kopf. Windstill, 

kein Luftzug, der sie bewegen könnte. 

 

Es sind Nächte zwischen Materialermüdung und Schlaflosigkeit, in denen heisere Träume 

die offenen Augen rot durchädern. Nächte in feuchten Laken, wenn die eigene Haut schon 

Dämmung zu viel ist, wenn selbst im Stromsparmodus alle Windungen heißlaufen und die 

Abwärme deines flüchtigsten Gedankens die Isolierschicht zwischen den Sinnen zum 

Schmelzen bringt. Raus, in Bewegung bleiben, zwischen den Häuserschluchten, am Ufer 

des Donaukanals, auf den Praterwiesen, unter freiem Himmel, mit den Massen an 

anderen, die hier keine Erfrischung suchen, doch nicht wissen wohin sonst mit ihren 

wundgewandten Körpern. 

Am ersten Abend verschaffen wir uns Zutritt zu den ausrangierten Schiffsschaukeln 

hinter dem Feuerdorf. Wir tauchen an, doch nichts geschieht. Unverrückbar ruht der 

Rumpf in den Fluten, die ihm aufgemalt sind, sonnengebleicht. Nicht einmal ein 

metallisches Seufzen sind unsere Bemühungen ihm wert. Wir können uns dieser Arche 

nicht sicher sein. 

Das Bier, das wir trinken, ist warm und die Dinge, die wir einander gestehen, ein Flüstern. 

Am Ende liegen wir im steifen Gras, deine Finger berühren meinen Handrücken und ich 

bilde mir ein, sie seien kühl. 

 

Vor einigen Jahren war man vom Stromausfall noch überrascht. Die Lichter gingen aus, 

die Fahrgeschäfte hielten an, die Bässe wurden stumm, nur das Kreischen legte kurzzeitig 

an Lautstärke zu. Die Feuerwehr rückte an, um die Leute zu befreien, die kopfüber in ihren 

Sitzen hingen. Später waren die Schlagzeilen voll und die Netzbetreiber um 

Beschwichtigung bemüht. Mittlerweile hat man sich daran gewöhnt. Niemand verliert 

mehr die Nerven, nur weil er ein paar Minuten zwanzig Meter über dem Boden in einem 

Looping festsitzt. 

Nur in der Geisterbahn möchtest du jetzt nicht sein. Eine verkehrte Welt, damit könntest 

du leben, aber nicht mit einer finsteren. 
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Untertags ist es hier trocken und nass zugleich, wir waten durch Wogen aus Asphalt und 

Pfützen aus Luft. Ich erzähle dir, wie wir hier im Physikunterricht 

Winkelgeschwindigkeiten, Bahnradien und Zentrifugalbeschleunigungen gemessen 

haben. Du mir, wie die Revolution letzten Endes doch noch gelingen könne. Die Hitze 

zeichnet Luftschlösser in den Himmel, Glasfassaden und Metallverkleidungen blinzeln 

uns verschwörerisch zu. Verwelken oder Feuer fangen, sagst du, das seien die einzigen 

Optionen in dieser Welt. 

Als du dich neben dem Tagada ins Gebüsch übergibst, halte ich dir die Haare aus dem 

Gesicht. Unser erster Kuss schmeckt nach Bosna und Magensaft.  

 

Die Erde ist durchzogen von maroden Nervensträngen. Gebettet in brüchige Trockenheit, 

seit Wochen keine Kühlung, keine Linderung. Die Reizung in den unterirdischen Fasern, 

ein Jucken, das den Nachtwandlern in den Ohren surrt, eine Entzündung, die ihre Zunge 

pelzig werden lässt, eine Ermüdung, die ihnen die Nebenhöhlen verschlägt, bis ein 

unbedachtes Gähnen oder ein Kratzen im Augenwinkel zum Kollaps führt. 

 

Discovery Revolution. Das gewaltige Pendel ist deine Lieblingsattraktion. Man sitzt in 

einer Art Kreisel. Und nach und nach schaukelt es sich auf, während man sich zeitgleich 

dreht. Mit jedem Durchlauf gewinnt man an Tempo und an Höhe, verschiebt sich der 

Umkehrpunkt ein Stück nach oben, bis es weiter nicht mehr geht. Das, sagst du, sei der 

Moment, auf den es ankomme. Einen Augenblick lang stehe nicht fest, ob man sich 

überschlage oder am selben Weg zurückschwinge. Alles sei in der Schwebe, der Erdboden 

sei einem fern und man selbst sich ganz leicht. 

Statt zu schweben, stehen wir am Kopf. Der Funkenflug der Stadtbeleuchtung erstarrt. 

Vom Praterstern her hupt der stockende Verkehr. Und ihm nach Donnergrollen aus der 

Ferne. 

Nicht lange, dann laufen die Notstromaggregate an und wir stürzen zurück zu Boden. Ich 

weiß nicht, ob in die eine oder andere Richtung. 

 


